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Leid und Einbussen gibt. Wenn er die oft
stillen, hinnehmenden Antlitze mancher
chronisch Leidender sieht, wird es ihm viel-
leicht aufdämmern, dass es auch einen wür-
digen Verzicht geben kann. Akzeptieren von
Beeinträchtigungen, Hinnehmen von Ein-
bussen und Konzentration auf die Gebiete,
in denen man noch etwas leisten, etwas ge-
ben kann, weisen auf hohe, erwerbbare
Menschenwürde.

Wenn man vielleicht — das gilt für jedes
Alter! — einen Urlaub oder eine Reise nicht
unternehmen kann, weil man statt dessen
einen geliebten Menschen pflegen muss,
sollte man nicht gleich das grosse Wort
«Opfer» in den Mund nehmen. Auch wenn
dieser Verzicht unbemerkt und unbedankt
vor sich geht, vor dem eigenen Gewissen
fühlt man sich erhöht, und das ist eigentlich
die höchste der menschlichen Instanzen.

Dr. mei. LranzAha Stengel

D/eser ße/frag entstammt t/em ßwch «Kost-
/tc/tes Langes Leben», an/ das wir an/ Seite
50 hinweisen. FLir hanhen dem Amandns-
Uer/ag in ILien /nr die /I bdrnchser/anb n i.v.

Kenneth Kaunda, Präsident von
Sambia, über das Alter:
«Man kann sich das Entsetzen kaum vorstel-
len, das einen Afrikaner fast immer ergreift,
wenn er zum erstenmal Altersheimen in der
westlichen Welt begegnet. Der Gedanke,
dass der Staat oder irgendeine freiwillige
Organisation für die alten Menschen sorgen
sollte, ist für Afrika unvorstellbar, weil er zu

implizieren scheint, dass alte Leute eine Last
sind, die man aus dem Wege schaffen muss,
damit die Kinder ihr Leben leben können,
ohne durch die Gegenwart der Eltern belä-
stigt zu werden. In der traditionellen Gesell-
schaft Afrikas werden die alten Leute ver-
ehrt, und man betrachtet es als ein Privileg,
sich um sie kümmern zu dürfen.»
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das neue geriatrische Aufbaupräparat

• beugt Altersbeschwerden vor
• schützt und regeneriert die Leber
• aktiviert die körperliche und

geistige Leistungsfähigkeit
• vertieft den Schlaf und verbessert das Gedächtnis
• wirkt der Arterienverkalkung entgegen
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